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4. Jahrgang. 
Danzig, Dienftag, den 18. Juni 1867. 


— . et es 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
fur Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
5 Monats Abonnements 12½ Sgr. 


* 


Karl und Friedrich Karl. 


Beuſt dem 5 


Zeitung an. 


Nr. 139. 


au 


Weſt— 


Ges Wit K bug ung g, 


Danzig, Dienſtag, den 18. Juni 1867. 


— — 

Inſertions⸗ Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Reteme er's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 


4. Jahrgang 


re 


in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 


in Leipzig: Eugen Fort, 
5 rpebitton der Weſtpreuß. 
Einzelne Nummern 1 


in Danzig: bie 


Pur. Hundegaſſe 70. 


— 


EB Das fortwährende Steigen unſerer Auflage und die zahlreich einlaufenden Nachbeſtellungen auf die „Weſſpren⸗ 


ßiſche Zeitung“ veranlaſſen uns zu der Bitte: Das Abonnement für das nächſte Quartal rechtzeitig erneuern zu 
wollen, da wir ſonſt nicht im Stande ſein dürften, fehlende Nummern nachzuliefern. | 


Der Abonnementspreis beträgt in Danzig 1 Thlr., bei Königl. Poſtanſtal ten 1 Thr. 5 Sgr. vierteljährlich. 


Abonnenten werden um deutlich geſchriebene Adreſſen und Angabe der Poſtſtation erſucht. 


Danzig, im Juni 1867. 


Celegraphiſche Depefchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Stettin, 17. Juni. Der hieſige 


Wollmartt war nach ſehr lebhaftem Ge⸗ 
ſchäft um 10 Uhr Vormittags beendigt. 
Der Preis-Aufſchlag gegen das verfloſſene 
Jahr betrug 15 bis 18 Thaler. Haupt⸗ 


Die waren zollvereinsländiſche Kämmer 


Berliner Händler. Die Zufuhren 
3 iner u man erwartet hat, bie 


Potsdam, 17. Juni. Um 9¾ Uhr 
Vormittags begab ſich Se. Majeſtät der 
König allein per Extrazug bis Schöneberg 
bei Berlin zur Parade. Um 10% Uhr 
folgten der Kaiſer von Rußland, ſämmt⸗ 
liche Prinzen des Königlichen Hauſes, 
die Frau Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen 
Nachmittags 2 
Uhr 10 Minuten kehrten die hohen Herr⸗ 
— wieder nach Potsdam zu⸗ 


ee 17. Juni, Abends 7 
uhr 15 Minuten. 

Soeben fährt der Kaiſer von Ruß⸗ 
land mit dem Großfürſten Wladimir und 
Jahn wittelſt Extrazuges vom hieſigen 

Bahnhofe ab. Zum Abſchied waren Se. 
Majeſtät der König und sämmtliche Kö⸗ 
nigl. Prinzen, ſowie der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck und die auweſende Gene. 
ralität, ferner der ruſſiſche Geſandte mit 
dem Geſandſchaftsperſonal, die Frau Prin ⸗ 
aeffin Karl, Frau v. Oubril und Frau 

v. Morenheim erſchienen. 

München, 17. Juni. Der Miniſte⸗ 


rialrath Graf Tauffkirchen iſt geſtern 


von Stuttgart zurückgekehrt und hat ſich 
nach Berlin begeben. 

Wien, 17. Juni. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes beantragte der 


Abg. Mühlfeld die Verhandlungen über 
daß von ihm früher eingebrachte Religions- 


geſetz wieder aufzunehmen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter ſandte durch Zuſchrift ein neues 
Wehrgeſetz zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 


handlung ein. — Freiher v. Beuſt über⸗ 
gab einen die Aenderung der Februarver⸗ 


Ming, insbeſondere des $ 13 derſelben 
e Geſetzentwurf; ferner einen 
Kuen über Miniſter⸗Verantwort⸗ 
m ei ae theilte — — er 
auſe mit, daß die Angele⸗ 
genheit wegen der Befeſtigung Wiens ſei⸗ 
ner Zeit als gemeinſame Angelegenheit 
beſonderen eu zur verfaffungs⸗ 
mäßigen Behandlung vorgelegt werden 
ſolle. Der Kaiſer habe angeordnet, daß 
die U einſtweilen einzu⸗ 
ſtellen ſeien. Dieſe Mittheilungen wurden 
vom Hauſe mit allgemeinem Beifall auf⸗ 
genommen. Die Sitzung dauert fort. 
Wien, 17. Juni. Im weiterem Ver⸗ 
laufe der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 


5 


ſes erflärte fih der Juſtizminiſter v 
Kaiſer ermächtigt, in den Entwurf eie 
neuen Strafprozeßordnung, welcher d 
Landesvertretung nächſtens vorgelegt wen 
den ſoll, die ee mitanfzune + 
men. \ 


Paris, 16. Juni. 0 dog 


und die Großherzogin von Baden “find 


heute Morgen hier angekommen. — 
Vicekönig von Aegypten traf um 5 Uh 


Nachmittags ein, wurde auf IR Bahn⸗ 
e 


hofe mit militäriſchen Ehren 

und fuhr mit ſeinem Gefolge 6 

Tuilerien, wo er den Pavillon Marſan 

bewohnen wird. — Der Erzbiſchof von 

5 reiſt nächſten Dienſtag nach 
om 

Paris, 17. Juni. Der „Moniteur“ 
meldet: der Kaiſer hat wegen leichten 
Unwohlſeins den geſtrigen Empfang in 
den Tuilerien nicht abhalten können. Der 
Großherzog und die Großherzogin von 
Baden ſo wie der Graf und die Gräfin 
von Flandern find von der Kaiſerin em⸗ 
pfangen worden. 

Paris, 17. Juni. „Patrie“ theilt 
mit, daß die Kammern bis zum 15. Juli 
das Budget diskutiren werden, die Geſetze 
über die Armee, die Preſſe und das Ver⸗ 
einsrecht aber erſt in der Anfangs No⸗ 
vember beginnenden Seſſion. 

Nach officiöſen Zeitungen iſt der Kai⸗ 
ſer von ſeinem Unwohlſein, welches nur 
die Folge einer leichten Erkältung war, 
vollſtändig wiederhergeſtellt. 

„Etendard“ meldet, daß die Kollektiv⸗ 
note, in welcher die Schutzmächte eine 
Unterſuchung über die Lage, Kandias vor⸗ 
ſchlagen, der Pforte am 15. d. überge 
ben iſt. 

Trieſt, 17. Funi. Der Lloyddam⸗ 
pfer „Progreſſo“ iſt heute Morgen mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alex⸗ 
andrien hier eingetroffen. 

London, 17. Juni. Der fällige 
Dampfer von der afrikaniſchen Weſtküſte 
iſt in Liverpool, der Dampfer „Aleppo“ 
in Qneenſtown eingetroffen; der Bremer 
Dampfer „Herrmann“, aus New, Pork 
kommend, hat Hurſt⸗Caſtle paſſirt. 

Nach Berichten aus New⸗York iſt das 
Bremer Dampfboot „Weſer“ letzten Sonn⸗ 
abend daſelbſt eingetroffen. 

— EEE 
Parlamentariſches. 

Vor Ablauf dieſes Manie wird im 
Buchhandel, nach dem Wortabdrucke der 
„Rhein. Ztg.“ eine „Conduiten liſte“ 
der Abgeordneten des Reichstages zu haben 
ſein, nämlich eine Zuſammenſtellung aller 
namentlichen Abſtimmungen. Die Einrich- 
tung iſt jo, daß man in dem, nach den 
Aufm blade geordneten Verzeichniſſe 
nur den Namen eines Abg:ordneten aufzu⸗ 
ſuchen braucht, um ſofort feine Abſtimmun⸗ 


— Neu eintretende auswürtige 


Die Expedition der „Weſtpreußiſchen Zeitung“, 


Hundegaſſe 70. 


| gen überſehen zu können. Jeder Antrag ift 
in ſeinem Zuſammenhange mit dem Re⸗ 
gierungs⸗Entwurfe und in feinem Verhält- 
niſſe zu den übrigen Anträgen nachgewieſen 
und erläutert, ſo daß man nicht blos das 
„Ja“ und „Nein“ der Abgeordneten, fon- 
dern auch deren ganzen Parteiſtandpunkt 
erfährt. 


In⸗ und Ausland. 
Brei en. ) Berlin, 17. Juni. 
-Correſpondenz.) Alle beglau⸗ 
„Nachrichten, die ſich auf die Rück⸗ 
Majeſtät des Königs aus Paris 
beziehen, ſtimmen darin überein, daß Sr. 
Majeſtät mit der vollſten Befriedigung 
auf den ganzen Verlauf dieſer denkwür⸗ 
digen Beſuchsreiſe zurückblicken. Hierbei 
iſt hervorzuheben, daß ſich als das Ob⸗ 
jekt dieſer Befriedigung nicht allein die 
Aufnahme bezeichnen läßt, 
nige zu Theil geworden, und die wie ja 
aus umfaſſender Berichterſtattung genug— 
ſam bekannt, eine ſo überaus freundliche 
und glänzende geweſen iſt. Die Befrie- 
digung gilt auch den politiſchen Beziehun— 
gen der Reiſe, Dem was der König ſich 
davon im Intereſſe ſeines Landes ver⸗ 
ſprochen, Dem, worauf der ſtaatsmänniſche 
Zweck der Reiſe gerichtet war, Dem, was 
den Lohn der Mühen und der Arbeit 
ſolcher Reiſe in ſich tragen ſollte. In 
allen dieſen Punkten iſt die Monarchen: 
Zuſammenkunft den Wünſchen unſeres 
Königs vollkommen entſprechend ausgefal⸗ 
‚en. Ein Theil der Preſſe ſucht dieſem 
Inhalt näher zu kommen. Man ſpricht 
von Verhandlungen zwiſchen den Monar⸗ 
chen und den Miniſtern, als ob ſie im 
Beiſein der Herren Vertreter der Preſſe 
geführt wären. Nicht zufrieden, beſtimmte 
Fragen zu bezeichnen, über welche die 
Monarchen verhandelt, will man ſogar 
über die Reſultate unterrichtet ſein, die 
dadurch erzielt wurden. Dieſe Aufſtellun⸗ 
gen erſcheinen umſo müßiger, als ein 
Bedürfniß nach derartigen Aufklärungen 
gar nicht vorhanden. Worüber die Mon- 
archen mit einander verhandeln würden, 
konnte das öffentliche Jutereſſe kaum noch 
beſchäftigen, da ſchon in der Thatſache, 
daß Preußen, Frankreich, Rußland in eine 
friedliche Verhandlung mit einander tra⸗ 
ten, die Löſung der Frage gegeben war, 
welche die gegenwärtige Situation vor⸗ 
zugsweiſe anregt. Das Publikum 
war von Beſorgniſſen wegen Erhaltung 
des europäiſchen Friedens erfüllt. Sich 
hierüber beruhigt zu finden, war das 
Hauptintereſſe, dem nur durch eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Monarchen ge- 
nügt werden konnte, die kurz vorher die 
Hand ans Schwert gelegt hatten. Dieſe 
Verſtändigung iſt erreicht. Das ſagt 
uns der ganze Hergang des Ereigniſſes, 


die dem Kö⸗ 


— — — ͤ— — U— —c ö' 


das wird aber auch außerdem noch aus⸗ 
drücklich in der allerpräciſirteſten Weiſe 
beſtätigt. Die Einzelnheiten der Ver⸗ 
handlungen, die zu der Verſtändigung 
führten, treten hiergegen ſo weit zurück, 
daß nur die Neugierde dadurch angeregt 
werden kann, der wir indeß nicht ſo ent⸗ 
gegen zu kommen wiſſen, wie 
dachten Berichte der Conjectural 
Nur mit einem Schärflein können wir 
aufwarten. Die Candiotenfrage befand 
ſich gutem Vernehmen nach unter den 
Angelegenheiten, welche einen Gegenſtand 
der Pariſer Verhandlungen bildeten. 
Eine ſpezielle Widerlegung der anderer⸗ 
ſeits aufgeſtellten Details dieſer Be⸗ 
ſprechungen würde zu weit führen. Wir 
heben nur hervor, daß verſchiedene Blät⸗ 
ter einer Tripleallianz zwiſchen Preußen, 
Frankreich und Rußland erwähnen. Sie 
wäre in Berlin lebhaft gewünſcht, man 
habe gehofft, daß ſie durch die Monar⸗ 
chenzuſammenkunft zu Stande gebracht 
werden würde und ſehe ſich nun in dieſer 
Erwartung getäuſcht. Wir haben die 
offiziöſen Kundgebungen vor und während 
der Pariſer Reiſe vollſtändig vor Augen 
gehabt; aber es iſt uns in keiner derſel⸗ 
ben auch nur die leiſeſte Spur entgegen- 
getreten, daß man eine ſolche Triple⸗ 
allianz erwarte. Es ſpielt hier lediglich 
wieder das alte Manöver gewiſſer libe- 
raler Correspondenten, Beliebiges als 
offiziſe Ausſage hinzuſtellen, um 
es nachher als nicht eingetrof— 
fen zu conſtatiren. Was uns betrifft, ſo 
würden wir niemals Veranlaſſung gehabt 
haben, der Tripleallianz zu gedenken, 
wenn ſie nicht von anderer Seite zur 
Sprache gebracht worden wäre. Uns 
wurde darüber geſagt, daß die Idee einer 
ſo weit greifenden Coalition der drei 
Mächte wohl jedenfalls weit über das 
Ziel hinaus ſchweife, welches der Mo— 
narchenzuſammenknuft vorſchwebte. Die 
Rückkehr des Grafen v. d. Goltz nach Paris 
von ſeinem Urlaub wird ſo dargeſtellt 


als ob darin etwas Beſonderes läge. Daß 


Graf v. d. Goltz, wenn er von Paris auf 


Urlaub reiſte, wieder nach Paris zurück- 


kehrt, konnte hier Niemand überraſchen. 
Die Sache iſt an und für ſich ſehr un⸗ 
bedeutend; ſie tritt aber nicht vereinzelt 
auf, denn der Autor des vorgedachten 
Tendenzartikels will auch von einer Ab» 
berufung des franzöſiſchen Botſchafters 
Herrn Benedetti aus Berlin wiſſen. Eins 
iſt ſo grundlos, wie das Andere und 
wenn dem letzteren Vermuthungen zur 
Seite ſtehen, die nicht ganz ſo Bodenlos 
find, als die gegen den Grafen v. d. 
Goltz gerichtete Inſinuation, ſo gehören 
auch jene nur Vorgängen an, die ſich an 
die Vergangenheit knüpfen und namentlich 


2 vorge⸗ er 


„ ver Luxemburger Frage | der Preußiſchen Bank durch die Ausdehnung 


„nereten Beziehung bar und ledig 
geworden ſind, — Die Militärorganiſa⸗ 
tion in Süddeutſchlaod und die darauf 
beruhenden Beziehungen zu Preußen neh— 
men ihren regelmäßigen Fortgang, Oe— 
ſterreich läßt dieſelben ungefährdet und 
wenn in militäriſchen Briefen und Auf⸗ 
ſätzen auftauchte: Oeſterreich habe den 
Verſuch gemacht, der Militärconvention 
mit Heffen - Darmftadt entgegenzutreten, 
fo iſt dieſes eine vollſtändig grundloſe 
Suppoſition. Gegen das Beſatzungsrecht 
in Mainz wurde ſeitens der öſterreichiſchen 
Regierung keine Einwendung erhoben. 

Berlin, 17. Juni. (Der ſchwarze Tod.) 
Die gefährliche Typhusart, welche ſich ſeit 
vierzehn Monaten erſt in einzelnen und da» 
nach in immer mehreren Fällen in Irland 
gezeigt, hat neuerlich Dim enſionen angenom- 
men, die eine allgemeine Beachtung zu for— 
dern ſcheinen. Es iſt dieſelbe Krankheit, 
welche im Mittelalter „der ſchwarze Tod“ 
genannt wurde. Seit zweihundert Jahren 
in den civiliſirten Theilen Europas nur in 
einzelnen Fällen vorkommend, tritt fie gegen- 
wärtig zum erſten Male wieder epidemiſch 
auf. Ihr characteriſtiſches Zeichen ſind pur— 
purrothe Flecken, die ſchwarz werden, und 
deren Erſcheinen gewöhnlich von einem ra— 
ſchen Sinken der Kräfte begleitet iſt. Manch⸗ 
mal erfolgt der Tod ſchon in einigen Stun⸗ 
den, manchmal nach Verlauf von vier bis 
fünf Tagen. Die wenigen Fälle, welche mit 
Geneſung endigen, dauern Wochen lang. 
Ueber die Contagioſität ſind die Meinungen 
der iriſchen Aerzte getheilt. Da die Fälle in 
der letzten Zeit immer häufiger werden, und 
bereits einen merklichen Einfluß auf den 
Prozentſatz der Sterblichkeit zu Dublin äu⸗ 
Bern, fo haben die dortigen Aerzte mehrere 
Meetings gehalten, um ſich über die Behand⸗ 
lung und etwaige Vorſichtsmaßregeln zu 
verſtändigen. Indeß iſt man zu keinem Re⸗ 
ſultat gelangt. 
ſchieden, und ebenſo die Behandlungswelſen. 
Vielleicht würde es ſich empfehlen, daß un⸗ 
ſere Regierung dieſer tödtlichſten, und glück. 
licherweiſe ſeltenſten, aller typhusartigen 
Seuchen eine eingehende Beachtung an ihrem 
Heerde widmen ließe. 3 

— Wie die Berliner Zeitungen mit« 
theilen, wird ſich die Königin Auguſta auf 
Einladung der Königin Viktoria am 20ten 
dieſes Monats nach Schloß Windfor be— 
geben. 

— Am 14. d. M. war eine Verſamm⸗ 
lung von hieſigen Tabaks-Fabrikanten bei 
dem Steuerrath Barniko, der dieſelbe be— 

rufen, um den Herren eine Vorlage mitzu- 
theilen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach vom 
Finanzminiſter v. d. Heydt herrührt und 
wonach die Tabaksſteuer auf Rohtabak von 
4 Thlr auf 10 Thlr., fabrieirter Tabak 
von 11 Thlr. auf 15 Thlr., Cigarren von 
20 Thlr. auf 25 Thlr. à 100 Pfund er⸗ 
höht und außerdem eine Fabrication und 
Conſumtionſteuer von Cigarren extra per 
Mille 15 Sgr., und auf Rauchtabak und 
Schnupftabak durchſchnittlich 1 Sgr. ä 
Pfund bezahlt werden ſollen, — ferner ſoll 
der Landmann, welcher Tabak baut, per 
Morgen 20 Thlr. Steuer bezahlen. Schließ- 
lich ſoll der Steuerrath das Monopol 
in Aus ſicht geſtellt und bemerkt haben, 
daß in Frankreich per Kopf 29%, Sgr., 
während bei uns im Zollverband nur 2 


Sgr. per Kopf auf Tabak aufgebracht 
würden (Poſt.) 
— (Erweiterung der Preuß. 


Bank.) — Die „Nat.⸗Stg.“ meldet: „Bei 
der großen Erweiterung, welche die Geſchäfte 
mn 


Feuilleton. 
aris und die Expoſition. 
r (Schluß) 


Wie ich ſchon früher in Ausſicht ſtellte, 
hat der Pariſer ſowohl die Stadt als die 
Ausftelung den Fremden ganz geräumt. 
Alles, was zum guten Tone gehört, iſt aufs 
Land gegangen, oder zieht in die Bäder. 
Die Provinzialen und die Fremden Europas 
haben Alles occupirt. Wohin man kommt 
um Beſuche zu machen, heißt es, Monſieur“ 
ſei & la campagne und der Concierge iſt 
mit Empfang aller Grüße und Briefe beauf- 
tragt. 

Zn der That iſt Paris für den Bari» 
ſer nicht mehr genießbar. Er findet ſich 
nicht heimiſch in ſeinen Häuſern, die von 
Fremdlingen uſurpirt ſind; er ſieht ſeinen 
Lieblingsplatz in den Cafés von Fremden be: 
ſetzt, die allabendliche Domino» oder Bac⸗ 
partie iſt geſprengt, und ſelbſt im Parquet 
der Theater findet er ſeine Freunde nicht 
heraus aus der Menge fremdartiger Geſich⸗ 
ter mit allen nur möglichen, ihm ungewöhn- 
lichen Naſen, Bärten, Coiffuren ꝛc. Der 
Pariſer iſt Boulevards⸗Menſch; er muß 
überall ſeinem Bekannten begegnen, dem er 
die Hand reichen, zu dem er ſagen kann: 
„comment allez-vous ?“ Worauf man ant⸗ 
wortet: „Pas mal, et vous!“ Er muß mit 
ſeinen Freunden blaguiren können, ſein Jour- 
nal, feinen Mazagran, feinen Abſynth oder 
ſeinen Courassao avec du Bitter ungeftört 
genießen können, und da Das jetzt Alles 
unmöglich, zieht er ſich aus dieſem Chaos 
heraus und verzeiht die europäiſche Invaſion, 
weil ſie Milliarden ins Land bringt. 

Es giebt zahlloſe Pariſer der beſſeren 


Die Diagnoſen ſind ver⸗ 


des Geſchäftsbereichs auf die neuen PBrovin- 
zen erfahren, iſt natürlich ein großer Bedarf 
nach Arbeitskräften bei der Preußiſchen Bank 
entſtanden; wir erfahren, daß junge Leute, 
welche im Bankfache bewandert ſind, leicht 
eine Anſtellung finden werden, wegen deren 
ſie ſich an die Hauptbank zu wenden haben. 


Potsdam, 16. Juni. Sr. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer von Rußland und der Großfürſt Wladimir 
kaiſerl. Hoheit trafen heute Vormittag 10 Uhr 
30 Minuten mittelſt Extrazuges über Magdeburg 
hier auf dem Bahnhofe ein. Zum Empfange 
waren anweſend: der König, der ruſſiſche Geſandte 
v. Oubril mit dem geſammten Perſonal der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, Frau v. Onbril, Frau v. 
Morenheim, der Hofſtallmeiſter v. Rauch, der 
General v. Treskow, Chef des Militair-Cabinetes, 
der Commandant von Potsdam Oberſt v. Keſſel, 
der Platzmajor Hauptmann v. Gauvaln, die zum 
Dienſt beim Kaiſer befohlenen Ordonnanzoffiziere 
v. Trotha, v. Heiſer und v. Thilau. Die Wache 
auf dem Perron hatte die Unteroffizierfchule im 
Parade-Anzuge gegeben. — Der Kaiſer wurde 
beim Ansſteigen aus dem Waggon von dem 
Könige auf das Herzlichſteempfangenz die verſammelte 
Menge brachte hierbei ein dreimaliges lebhaftes 
Lebehoch auf den Kalſer aus. Hierauf begrüßte 
der Kaiſer die übrigen Anweſenden freundlichſt und 
wandte ſich huldreichſt an den Geſandten v. Oubril 
und die ruſſiſchen Damen. Der Kaiſer trug die 
Uniform des Brandenburgiſchen Cüraſſier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6. Da er im Ueberrod reiſte, jo tg 
er kein Ordensband. Nach kurzem Verweilen auf 
dem Perron ſtiegen die Allerhöchften und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften in die Wagen. Der Kaiſer ſaß 
zur Linken des Königs im offenen zweiſpännigen 
Wagen, dann folgten der Großfürſt Wladimir 
mit dem General von Loön, Kommandeur der 4. 
Jufanterie-Brigade früher Militär⸗Bevollmächtig⸗ 
ter in Petersburg, darauf Fürſt Gortſchakoff mit 
feinem Sohne, Graf Adlerberg und Fürſt Dolgo- 
rukoff, jeder allein im Wagen, darauf die übrigen 
Perſönlichkeiten. Beim Einſteigen der Monarchen 
erſchallte von der Menge ein dreimaliges Hurrah. 
Die Herrſchaften fuhren nach dem Stadtſchloſſe 
und ſtiegen auf der Rampe (Marmorſaal) aus. 
Der militäriſche Empfang unterblieb, da ſämmt⸗ 
liche Truppen mit Ausnahme der Unteroffizier⸗ 
ſchule nach Berlin zur großen Parade ausgerückt 
ſind. — Schon nach kurzem Aufenthalt ſtieg der 
Kaiſer mit dem Großfürſten Wladimir nun in 
einen vierſpännigen Wagen mit Spitzenreitern 
voran, um nach der ruſſiſchen Alexander Newski⸗ 
Capelle in der Colonie Alexandrewska zum 
Gottesdienſte zu fahren. Ihnen folgte die ruſſiſche 
Reiſebegleitung. Um 11½ Uhr langten der 
König und der Kronprinz nebſt Gemahlin, die 
Prinzen Carl, Friedrich Carl, Albrecht Vater und 
Sohn, Adalbert, Alexander und Georg bei 
der Capelle an. Der König und die 
Prinzen trugen mit Ausnahme der 


Alexander und Georg ruſſiſche Uniformen. Nach 


der um 121/ Uhr erfolgten Beendigung des 
Kaiſer 


Gottesdienſtes fuhren wieder der 
und der König im offenen vierſpännigen Wagen 
mit Spitzreitern zum Stadtſchloſſe zuriid. — 
Nachmittag um 2 Uhr ſtattete der Kaiſer mit dem 


Großfürſten Wladimir der Königin ttwe auf 


Sansſouei einen Beſuch ab. Um 5 Uhr fand im 


ſogenannten rothen Zimmer im Orangeriehauſe bei 
Sansſonei Familientafel zu 18 Converts Statt. 
Die Marſchallstafel zu 60 Couverts war im 
Marſchallsſaal des Stadtſchloſſes um dieſelbe Zeit, 
Um 7 Uhr war im königl. Theater Tanzdivertiſ⸗ 
ſement von den Solotänzern und dem Corps de 
Ballet vom königl. Theater zu Berlin. Das 
Haus war ſehr gefüllt. 
im Parquet waren für das ruſſiſche Gefolge re- 
ſervirt. Gegen 73/4 Uhr kamen die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften in die Vorſtellung. Der 
Kaiſer und der König ſaßen in der linken Pro⸗ 
ſeenlumsloge, die Prinzen in der großen Hofloge. 
Von den Damen war nur die Prinzeſſin Kark an⸗ 
weſend. — Nach der Vorſtellung war das Souper 
und der Thee auf dem Stadlſchloſſe beſtellt. 
Glogau. Ehe die Herren Minifter im 
Sommer ihre Urlaubsreiſen beginnen, pfle— 
gen ſie — das iſt in Preußen ſeit einer 
Reihe von Jahren Sitte — in gemeinſamer 
Conferenz noch die ſchwebenden Gapitalfachen, 
d. h. Todesurtheile, zu erledigen. Das ift 


Tu 
Stände, welche die Austellung noch gar 
nicht geſehen haben. Nicht, daß fie dieſelbe 
unterſchätzen, im Gegentheil, ſie ſind ihre 
eifrigſten Bewunderer und Lobredner — es 
ſind dort zu viel Menſchen, die er nicht auf 
den Boulevards und in feinen Kaffeehauſe 
zu ſehen gewohnt iſt, die er nicht fragen 
kann: comment allez-vous? und das macht 
ihn heimathslos im eigenen Hauſe. 

Der große Diamant, der ſeit Kurzem 
unter den franzöſiſchen Edelſteinen der Ex⸗ 
poſition erſchienen iſt, lockt ungeheure Men- 
gen um ſich herum; namentlich die Frauen⸗ 
welt ſammelt ſich zu jeder Tageszeit um die 
Vitrinen mit den Perlen und Diamanten. 
Die größte Anziehungskraft aber üben im- 
mer die Reſtaurants. Ich kenne ſo manche 
di ſtinguirte Fremdlinge, die gewiſſenhaft das 
Innere der Ausftellung betreten, mit der⸗ 
ſelben Gewiſſenhaftigkeit einzelne Abtheilun⸗ 


gen nach der Reihe beſuchen, dann aber noch 


viel gewiſſenhafter den Weg zur Dreher’, 
ſchen Brauerei oder zu den Sandwichs der 
engliſchen Ladies einſchlagen, um ſich hier 
viel länger auszuruhen, als die Natur ei- 
gentlich verlangt, und viel mehr Bier oder 
cherry-coblers zu trinken, als eigentlich zu 
verantworten wäre. 

Ehre den franzöſiſchen Ingenieuren, 
welche dieſe Reſtaurants mit einer fo genia⸗ 
len Scharfſicht gruppirt, dag man ihnen 
nimmer entgehen kann, daß ſie uns finden, 
während wir ſie zu vermeiden glauben! 

Aber nicht allein die geographiſche Lage, 
Speiſen und Getränke ſind es, die fie fo 
unvermeidlich machen; nicht allein der 
Wunſch, einen arabiſchen Kaffee zu probiren, 
führt den Fremden in das tuneſiſche Wirths 


haus. Da ſitzt ja die blonde Tuneſin mit 


Prinzen 


Die vier vorderen Bänke 


auch heuer vor einigen Wochen geſchehen, 
und ſo beginnt denn jetzt die Zeit der 
Hinrichtungen. Eine dreifache Hinrichtung 
hat am 13. d. M. im Hofe des hieſigen 
Inquifitoriats ſtattgefunden. Die Hingerich⸗ 
teten waren: 1) der Häusler Friedrich Wil— 
helm John aus Neudorf bei Polkwitz der 
am 3. März 1865 feine 11jährige Stieftod- 
ter Henriette Kläſſig erhängt hatte; 2) der 
Reſerviſt der 2. Compagnie 5. Pommerſchen 
Infanterie Regiments Nr. 42 Earl Ludwig 
Eduard Wadiezewski aus Schlochau, Regie- 
rungsbezirk Marienwerder, der am 13. Juni 
1866 den Hauptmann v. Petersdorf erſchoſ⸗ 
ſen hatte, und endlich 3) der Füſilier des 
Weſtfäliſchen Füſilier Regiment? Nr. 37, 
Peter Franz Wilhelm Dolle aus Voßwinkel, 
Kreis Arnsberg, ſchuldig eines am 18. Au: 
guſt 1865 an dem Schwarzviehändler Gott— 
fried Pannewiz aus Sarnowko verübten 
Raubmordes. 

Haunover, 16. Juni. (Königin 
Marie.) Wie dem „Hann. Cour.“ von 
mehreren Seiten berichtet wird, iſt die Reiſe 
des von der Marienburg nach Hietzing ge— 
ſandten Kammerherrn Grafen Linſingen ohne 
Erfolg geblieben, da König Georg dabei be— 
harren ſoll, daß die Königin Marie auf ihrer 
Burg bleibe. Es wird die Vermuthung aus 
geſprochen, daß die Königin trotzdem, mit 
Rückſicht auf die Lage, ſich zu ihrem Vater, 
dem Herzog Joſeph zu Sachſen⸗ Altenburg, 
begeben werde, deſſen Beſuch auf der Ma» 
rienburg mit dieſem Vorhaben in Berbins 
dung ſtehen dürfte. 


Oeſterreich. Wien, 16. Juni. Dem 
„Wiener Fremd.⸗Bl.“ geht die Nachricht zu, 
daß es den Anſtrengungen der Sicherheits“ 
behörde gelungen iſt, den muthmaßlichen 
Thäter des Raubmordes an Eliſabeth Kolb 
zu entdecken. Sonnabend in vorgerückter 
Abendſtunde wurde als des verübten Raub- 
mordes dringend verdächtig der Schuſter— 
geſelle Ludwig Strom, 26 Jahre alt, aus 
Böhmen gebürtig, und gleichzeitig mit ihm 
deſſen Geliebte, die der Mitſchuld an der 
ſchrecklichen That dringend verdächtig er. 
ſcheint, in ihren Wohnungen verhaftet und 
dem Strafgerichte übergeben. Die näheren 
Umſtände über die Entdeckung der muth- 
maßlichen Thäter des Verbrechens, ſowie 
ob die von der Behörde Aufgegriffenen 
ein Geſtändniß ihrer That abgelegt haben, 
entziehen ſich, da wir dem Gang der Unter; 
ſuchung nicht vorgreifen dürfen, vorläufig 
jeder weiteren Beſprechung. 

Frankreich. Paris, 15. Juni. Der Vize⸗ 
König von Aegypten traf am 15. in Toulon 
ein und wurde von den Kanonen der Forts 


und Schiffe ſalutirt. 


Man lieſt in dem Journal de Paris be- 
züglich der Abreiſe des Königs von Preu- 
ßen: „So wenig Sympathieen wir für die 
Politik des berliner Cabinets haben, ſo ſind 
wir doch zu ſehr Freunde der Wahrheit, um 
nicht zu conſtatiren, daß die Perſon, die 
Haltung und das Auftreten dieſes Souve— 
rains einen ausgezeichneten Eindruck hervor: 
gebracht haben, und zwar nicht allein in der 
offiziellen Welt, ſondern auch bei dem gro⸗ 
ßen Publikum. In dieſer Hinſicht läßt viel- 
leicht König Wilhelm. beſſere Erinnerungen 
hier zurück, als irgend einer der Herrſcher, 
die bis jetzt unſere Ausſtellung beſucht ha⸗ 
ben. Das Journal de Paris zeigt an, daß 
die Geſundheit des kaiſerlichen Prinzen, nach 
der förmlichen Verſicherung der Aerzte, voll— 
kommen wieder hergeſtellt und jede Spur 
des Uebels, an dem er gelitten, gründlich 
beſeiugt iſt. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oe— 
ſterreich reiſen am 10. Juli nach Paris ab 
und werden im Pavillon Marſan wohnen. 
F 


m nn 
den hübſchen blauen Augen und den runden 
Armen, und die Andere mit den großen, 
ſchwarzen Augen, die immer ſo ſchwermüthig 
in die Menge blickt, als trage ſie einen, noch 
ungedruckten Roman im Herzen. 

Sie ſind Beide nicht mehr Tuneſen, als 
Du und ich lieber Leſer; die Eine geſteht 
auch ein, daß fie eine Franzöſin ſei; fie weift 
aber die Vermuthung zurück, daß ſie eine 
Deutſche ſei, deren unverkennbaren Typus 
ſie trägt; di andere antwortet auf arabiſche 
Worte, die man ihr vorlegt, aber man muß 
ihr gegenüber ſchon ein feſterer Araber ſein 
als ich, dem immer fogleich die Vocabeln 
ausgehen. 

Da iſt auch die ſchöne Walachin, melan⸗ 
choliſch wie ein Papagei, verſtimmt wie ein 
Inſéparable, den man von feinem Genoſſen 
getrennt hat. Sie hat große ſchwarze Au- 
gen und blanke Münzen im Haar und fie 
mag wohl Gedanken haben, wie Heines 
Tannenbaum von der Palme. 

Viel luſtiger ſind neben ihr die falſche 
ei und blonde Chineſin, die da chineſtſche 
Taſchentücher, Thee chiens chinois und an⸗ 
dere überläſtige Dinge verkaufen. Sie ſind 
aus Batignolles und aus der Rue Mouffe⸗ 
tard und ihnen zur Seite ſteht ein vrai chi- 
nois mit einem langen Zopf auf dem Rücken, 
und weil er ſelbſt unzweifelhaft echt iſt, 
lauben die Fremden, auch feine Waaren 
eien es. 

Ich weiß nicht genau zu ſagen, warum 
die Wiener Brauerei die Maskerade ihrer 
Kellnerinnen aufgegeben hat, denn dieſe er- 
ſcheinen ſeit einigen Wochen Alle wieder in 
Civil. Und doch nicht Al he denn fie defer. 
tiren eine nach der andern und ziehen 
ſich an der Seite eines liebenswürdigen 


Ihnen werden in Verſailles und Paris große 
Feſte bereitet. g | 
— Einem alten Gebrauche gemäß, wer⸗ 
den im Stadthauſe die Büſten derjenigen 
Monarchen aufgeſtellt, welche dasſelbe ber 
ſucht haben. Baron Haußmann hat daher 
bei dem Bildhauer Cleſinger bereits für das 
Hotel de Ville die Portrait » Büſten Kaiſer 
Alexander's und König Wilhelm's beſtellt. — 
Der hieſige mexikaniſche Conſul hält es 
nicht mehr für nöthig, feine Ueberzeugung 
zu verbehlen, daß eine juariſtiſche Kugel dem 
Leben Kaiſer Maximilian's ein Ende ge⸗ 
macht habe. — Irrthümlich iſt von Berlin 
aus vie bevorſtehende Reife des Königs von 
Schweden nach Paris und Vichy ſchon für 
dieſe Woche gemeldet worden. König Karl 
der 15. trifft erſt Mitte nächſten onats 
bier ein. — Koſſuth iſt ſeit drei Wochen 
hier, ohne daß Jemand Notiz von ihm ge⸗ 

nommen hätte. 

— Bereſowski wird im Anfange näch⸗ 
ſten Monats vor das Schwurgericht des 
Seine⸗Departements geſtellt werden. Sein 
Vertheidiger wird Jules Favre ſein. Der 
Redner iſt jetzt ſchon wieder fo weit von ei- 
nem Schlaganfall, der ihn betroffen, herge⸗ 
ſtellt, daß er in feinem Garten promenirt. 
Während ſeiner Krankheit ſind ihm von al— 
len Seiten Beweiſe der Theilnahme entge- 
gengebracht worden. 

Während der König Wilhelm in Paris 
war, wurden nahezu 500 Geſuche um Ver⸗ 
leihung preußiſcher Orden auf der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft eingereicht; die Leute 
waren theils Franzoſen, theils Fremde, 
welche die Gelegenheit benutzen wollten. Auch 
an 200 Geſuche um eine Audienz wurden 
an den Grafen Bismarck gerichtet; er hat 
aber kaum zehn dieſer Geſuchſteller zu ſpre⸗ 
chen Muße gefunden. 

(Graf- Bismarck.] Der Franzöſiſche 
Hof⸗Journaliſt Adrien Marx fagt in feinem 
Artikel über den Ausflug nach Fontainebleau: 
„Graf Bismarck ſchien einen großen am 
an den Dingen zu nehmen, welche hiſtoriſche 
Erinnerungen wach rufen. Der Zufall 
wollte, daß ich einige Schritte hinter dem 
berühmten Staatsmanne herging, welchen 
ein Kammerherr des Kaiſers begleitete. Ich 
hörte unwillkürlich auf das, was fie fagten. | 
Graf Bismarck beſitzt ein unerſchöpfliches 
Wiſſen. Er iſt vollſtändig vertraut mit der 
Geſchichte der Völker und der Könige und 
citirt mit der größten Leichtigkeit die Daten 
und Thatſachen. Seine Stimme hat einen 
anz angenehmen Ton. Er ſpricht das 

ranzöſiſche ohne Accent. Seine Haltung 
und Kleidung ſind ganz militäriſch, aber er 
hat keineswegs jenes brummige Ausſehen, 
= u — Base —. Daun der» 
njtert haben. ne daß fein Geſicht das 
ſo liebenswürdige, offene und We bre, 
wie das ſeines Souveräns, ſo werden ſeine 
Züge, wenn er ſpricht, doch höchſt lebendig, 
und ſein Rückgrat wird, wenn er mit Da⸗ 
men ſpricht, ſogar ganz geſchmeidig. Sein 
Mund kann ſehr vergnügt lächeln und ent- 
hüllt, wenn er ſpricht, natürlichen, an⸗ 
ſpruchsloſen Geiſt. Graf Bismarck beſitzt 
nicht die behutſame Feinheit und die ſteife 
Verſtellung des Diplomaten. Die ſes macht 
aber vielleicht den Miniſter des Könige 
Wilhelm gerade gefährlich. Als ich ihn beob⸗ 
achtete, erinnerte ich mich der Worte, welche 
ich weiß nicht mehr welcher Monarch über 
einen Botſchafter aas dem letzten Jahrhun⸗ 
dert ſagte: „Jedes ſeiner Worte koſtet 
mich eine Provinz.“ So weit Herr Marz 
über den Grafen Bismarck, 

Türkei. [Von Kreta.] Aus Athen 
eingegangene Nachrichten vom 12. d. beſtä⸗ 
tigen, daß Omer Paſcha von den Kreten⸗ 
fern geſchlag e n worden ſei. 


Voyageur ins Privatleben zurück, ſo oft der 
Direktor des Bier⸗Inſtituts ſich genöthigt 
fieht, um die Cadres zu erhalten. 

Alles, was hinter den Buffets ein hüb⸗ 
ſches Geſicht hat, wird entführt; entweder 
rechtſchaffen ausgelöſt durch Zahlung einer 
Entſchädigungsſumme an den Principal oder 
durch plötzliches Verſchwinden! 

Auch unter den blonden, rothen und 


braunen Mißes der engliſchen Buffets lich⸗ 


teten ſich die Reihen in auffallender Weiſe. 
Andere treten an die Stelle der Gefalle⸗ 
nen. Es wird nichts übrig bleiben, als 
lauter Scheuſale hinter die Buffets zu ſtel⸗ 
len, denn wo ſollen ſchließlich alle die hüb⸗ 
ſchen Mädchen herkommen! Ja, wenn es ſo 
fort geht, wird es eine Ehrenſache dieſer 
jungen Damen ſein, entführt zu werden, 
denn wenn ſie den Platz behaupten, ſo iſt 
das entweder ein Beweis ihrer Tugend oder 
ihrer Häßlichkeit. 

Kein Wunder, wenn die meiften von den 
Zurückgebliebenen oder ſogar die neuen Re⸗ 
eruten ſchwärmeriſche Blicke umher werfen, 
mit vorwurfsvollem Auge die an die „Bar“ 
tretenden Gäſte anblicken, als wollten fie ſa⸗ 
gen: wann werde denn ich entführt werden? 
— Nur nicht Alle auf einmal; eine nach 
der andern! 

Es iſt eine große und ſchöne Zeit in 
Paris, aber es iſt ein ſchweres Stück Arbeit 
tagtäglich fo viel Vergnügen conſumiren zu 
müſſen. 


Das Tagebuch a Wilkes Booth's, 
e 
Mörders Lincoln's. f 


Folgendes ift eine Ueberſetzung der ſämmt⸗ 
lichen Eintragungen, welche ſich in dem am 


— 


[Die Peſt in Bag da d.] — Ans 
Bagdad bringt der Telegraph böſe Kunde. 
Bei Kerbelah am Euphrat, dem Wallfahrts- 
ort der Schiiten, iſt die Peſt ausgebrochen; 
zwei dort lagernde Beduinenſtämme — 1000 
Seelen ſtark — haben ſchon etwa 100 Todte 
eingebüßt. Die Symptome der Epidemie 
ſind dieienigen, welche der Peſt zukommen; 
typhöſes Fieber, Drüſenanſchwellungen in 
der Achſelhöhle und Leiſtengegend, Karbun⸗ 
keln, petechienartige Flecken auf der Haut 
und höchſtgradige Contagioſität. Als Urſache 
des Ausbruchs bezeichnet man die giftigen 
Aus dünſtungen der maſſenhaft verwefenden 
Thierleichen, welche die allmählich verlaufen⸗ 
den Waſſer des Euphrats nach der Ueber 
ſchwemmung auf dem Boden zurückgelaſſen 
haben. Von Bagdad aus hat man bereits 
einen ſtrengen Cordon gezogen, um nament⸗ 
lich die zahlreich zum Grabe Alis wallf ah⸗ 
renden Perſer abzuhalten. Da allmählich 
auch die heiße Jahreszeit beginnt, welche in 
der Regel das Ende einer Peſtepidemie her⸗ 
beiführt, ſo iſt gegründete Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß der Ausbruch ein beſchränkter bleibt. 


Tofaled und Provinzielles. 
Danzig, 18. Juni. 

(Verſetzung.) Herr Regierungsrath v. Meu⸗ 
jel iſt zum Ober⸗Regierungsrath bei der Regie · 
rung in Wiesbaden befördert. 

— (Für Poſtmarkenſammler.) — 
Vom 1. Juli angefangen, werden zwei neue 
Gattungen engliſcher Poftmarlen aus gegeben 
werden, eine zu 10 Pence und eine andere 
zu 5 Shilling, wovon Alle zu benachrichtigen 
find, die noch an der Manie des Poſtmar⸗ 


nſammelns leiden. 
5 22 Das 54. Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung), welches geſtern ausgegeben 
wurde, enthält unter Nr. 6686 das Privile⸗ 
gium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreis-Obligationen des Danziger 
Landkreiſes im Betrage von 70,000 Thalern 
II. Emiſſion vom 6. Mai d. 3 h 
(Gerichtsſitzung, am 17. Juni. (Schluß) 
2) Die im Dienſte des Kaſtellans vom Ge⸗ 
werbehauſe ſtehende Maria Rexin fand nach Be⸗ 
endigung eines Tanzkränzchens am 15. Februar c. 
in dem Ballſaal ein von den Gäſten ee 
weißes Kaſimirtuch im Werthe von Thlr. 


Statt daſſelbe an ihren Brodherrn abzugeben, 


gedachte die Rexin das Tuch für ſich zu behalten 
ind Ainet 25 der Aufwartefrau Anna Selke 
ur Aufbewahrung. Letztere hat aber wiederum 
ihrerſeits ohne Zuſtimmung der Rerin das Tuch 
für 1 Tölr. im Pfandhauſe verſetzt und erſt nach⸗ 
dem durch die Beſitzerin Fräulein L. Reibe der 
Verbleib des Tuches ermiktelt worden war, gab 
fie den Pfandſchein und das dafür erhaltene Dar⸗ 
lehn heraus. Beide Angeklagte ſind geſtändig 
und wird die Nerin für Diebſtahl und die 
Selte für Unterſchlagung mit je 14 Tagen Ge 


fängniß beſtraft. = > 
1 DD Jacob Magnieti iſt geſtändlich 
in einer Februarnacht mittelſt einer Leiter durch 
das aufgebrochene Strohdach in die verſchloſſene 
Scheune ſeines Drobhetren geſtiegen, um von 
dem auf der Tenne liegenden ausgedroſchenen 
Korn zu ſtehlen. Kaum war M. jedoch auf der 
Tenne mit Einſacken des Getreides beſchäftigt, ſo 
lag die wuchtige Hand des gutsherrlichen Hof⸗ 
meiſterb in ſeinem Nacken und machte ihn 
dingfeſt. Magulski wird zu 6 Monat Geſfäng⸗ 
niß, 1 Jahr Ehrverluſt und Polizei⸗Aufſicht ver⸗ 
u 


theilt. j 

25 In der Nacht vom 1. zum 2. Mai c. 
ingen die Arbeiter n en Dongowski und Karl 

uſtav Hintz Arm in Arm ſingend und lärm end 
über die lange Brücke. Als ſie des Schutzmanns 
Otto gewahr wurden, ſtellten ſie ihren Geſang ein, 
ſingen aber bald hinter ihm wieder an, denſelben 
fortzufegen. Als Otto ſpäter ſein Revier ab⸗ 
patronillivte und die heilige Geiſtgaſſe entlang 
ing, ſtanden die genannten Arbeiter vor einer 

chenke und verhöhnten den Schutzmann. Ob. 


gleich dies von vielen Leuten wahrgenommen 


wurde, ſo that Otto doch als gelte ihm der Hohn 
nicht und mußte Hintz ſich darüber wohl noch 


D ——————— ———— 
Leichnam des Mörders Booth gefundenen 
und jetzt erſt bei Gelegenheit des Prozeffes 
Surratt veröffentlichten Tagebuche vorge 
funden. n 
„Ti amo 13. April, 14. Freitag, die 
Ideen des April. Bis heute war noch nie 
daran gedacht, unſerem geknechteten Vater 
lande ein Schlachtopfer zu bringen. Sechs 
Monate hatten wir auf eine Gefangennahme 
hingearbeitet, aber unſere Sache iſt beinahe 
vorbei; ſo mußte denn eine entſcheidende 
Großthat geſchehen. Den Fehlſchlag ver⸗ 
ſchuldeten Andere, die nicht mit ganzem 
Herzem die rettende That für's Vaterland 
vollbrachten. 5 
Ich handelte kühn entſchloſſen und nicht 
wie vie Zeitungen ſagen. Ich trat feſten 
Schrittes durch tauſend ſeiner Freunde; man 
hielt mich auf, doch ich drängte mich durch. 
Ein Oberſt war ihm zur Seite. Ich rief 
„Sic semper“ che ich ſchoß. Beim Sprunge 
brach ich das Bein. Ich gelangte an allen 
Schildwachen vorbei und ritt in jener Nacht 
60 Meilen, während bei jedem Sprung der 
zerbrochene Beinknochen mir das Fleiſch zer⸗ 
riß. Ich kann nie bereuen, was ich gethan, 
obſchon wir nur ungern zum Mord 
1 Unglück unſeres ® 
es Unglück unſeres Vaterlandes ſchul⸗ 
dete es ihm und Gott benützte mich Ben 
Werkzeuge feiner Beſtrafung. Das Land ift 
nicht mehr was es geweſen. Nicht dieſe er⸗ 
zwungene Union habe ich geliebt. Was küm⸗ 
Werts mich, was aus mir wird. Ich mag 
mein Vaterland nicht überleben. Heute 
bend vor der That ſchrieb ich einen langen 
rtilel, worin ich die Gründe unſeres Hans 
delns ausführlich darthat, und gab ihn an 
die Adreſſe der Redaction des „National 


— 


mehr geärgert haben, denn er hatte es wohl recht 
darauf abgeſehen, den Otto zu kränken. H. ſolgte 
mit D. dem Schutzmann auf dem Fuße nach und 
begannen dieſelben wieder ihren lärmenden Ge- 
ſang, worauf Otto zur Arretirung der Ruheſtörer 
ſcritt aber hierbei von Hintz einen Fauſtſchlag 
inis Geſicht erhielt, der ihm Naſe und Mund 
blutend machte. Im Termine legen die Ange⸗ 
klagten ſich zwar auf's Leugnen, der hohe Gerichts. 
hof gewinnt aber die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten und verurtheilt Hintz 
mit Rückſicht auf vielfache Vorbeſtrafungen zu 
6 Wochen und Dongewski zu 1 Woche Gefäug⸗ 


niß. 

5) Die Arbeiter Peter Maſchke und Paul 
Danowski find angeklagt, am 7. April e. im 
Gaſtlokale des Herrn Krüger zu Neufahrwaffer 
durch das Singen unſittlicher Lieder ein öffent⸗ 
liches Aergerniß gegeben zu haben. Die Ver⸗ 
handlung geſchieht unter Ausſchluß der Oeffeut⸗ 
lichkeit und wird Maſchke der Anklage überführt 
zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. Danowski 
wegen Mangel an Argumenten freigeſprochen. 

6) Die Wittwe Kuhn, welche den Verſuch ge: 
macht hat, am 24. Dezember pr. als ſie das 
Rentamliche Gefängniß zu Zoppot nach einer ab» 
gebüßten Haft verlaſſen durfte, eine wollene 
Decke (durch Unterbinden unter die Röcke) zu ſteh⸗ 
len, wird mit I Woche Gefängniß beſtraft. 

7) Die Wittwe Wilh. Krüger geb. Romanowski 
und die unv. Charlotte Koſchnick haben geſtändlich 
gemeinſchaftlich während ihrer Beſchäftigung im 
Kaufmann Kleimannſchen Hauſe 1 Teppich und 
Erſtere außerdem noch einige Wirthſchaftsſachen 
geſtohlen und werden je zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

8) Der ee aha Leopold Krüger ar⸗ 
beitete im Monat März c. für die Gaderoben⸗ 
Handlung von Lichtenfeld und hatte noch ein Paar 
Hoſen abzuliefern. Da er ſeiner Abrechnung mit 
dem Kaufmann Lichtenfeld zufolge noch ein Gut⸗ 
haben von 1 Thlr. 11 gr. hatte und nicht ges 
ſonnen war ſich dieſerhalb in direkte Streitigkeiten 
einzulaſſen, ſo gebrauchte er Selbſthilfe, verpfän⸗ 


dete die ihm anvertrauten Beinkleider für 1 Thlr. 


25 fgr. behielt fein Guthaben zurück und ſchickte 
an Lichtenfeld den Ueberſchuß von 14 Sgr. nebſt 
Pfandſchein. Krüger glaubte dabei im vollen 
Recht gehandelt zu haben; wird aber dahin be⸗ 
lehrt, daß eine Verpfändung von Sachen, welche 
Jemanden mit der Verpflichtung zur Rückgabe 
überliefert ſind, nicht ohne Zuſtimmung des Ei⸗ 
genthümers ſtattfinden darf und eine Unterſchla⸗ 
ung iſt. Unter mildernden Umſtänden wird 
Krüger zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

9) Der Schneidergeſelle Kleſchinski wohnte bei 
dem Schneidergeſellen Liebeguth und da dieſer die 
Anfertigung von Militairbekleidungsſtücken über⸗ 
nommen hatte, ſo überließ er ſeinem Einwohner 
auch einige Arbeiten davon. Unter andern ſollte 
Kleſchinski auch 2 Mäntel anfertigen, zu welchen 
Liebeguth ihm das Tuch übergab. Da Kleſchinski 
aber nie an dieſen Stücken arbeitete ſo monirte 
ihn Liebeguth darum und fragte nach dem Mate⸗ 
rial. Kl. geſtand L. daß er daſſelbe verpfändet 
habe, indeß für das Auslöſen desſelben Sorge 
tragen werde. Kl. kam aber dieſem Verſprechen 
nicht nur nicht nach, ſondern läugnete ſpäterhin 


überhaupt jede Kenntniß von dem Verbleib der 


Mäntel ab. Durch die Sach werfe wird je⸗ 
doch konſtatirt, das Kleſchinski wirklich die Män⸗ 
tel veruntreut hat und erhält derſelbe 1 Monat 


Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 


10) Die Auguſte Zipp welche geſtändlich an 
einem Sonntage des vorigen Monats ihrer Brod⸗ 
herrin aus der verſchloſſenen Kommode 1 Thlr. 
entwendet hat, wird mit 6 Monat Gef. 1 Jahr 
Ehrverluſt u. Pol.⸗A. beſtraft. 

11) Der Arbeiter Friedrich Senger wird für 
den Diebſtahl von 2 Säcken und 1 Heugabel aus 
dem Kaufmann Bertramſchen Grundſtücke im Rück⸗ 
fall mit 1 Monat Gef. 1 Jahr Ehrv. u. Pol.⸗A. 


beſtraft. 

11) Auf Beſchluß des Gerichtshofes wird ein 
Zeuge welcher ungeachtet aller Strafandrohungen 
ſich bis jetzt nicht zum Termin geſtellt hat, im 


Zwangswege dazu angehalten werden. 
Pelplin, 16. Juni. (G. G.) Mit 
Genehmigung der hieſigen Biſchöflichen 


Behörde ſollte während der Pfingſtfeiertage 
in der Kirche zu Jablau eine Miſſion durch 
Mitglieder aus dem Jeſuiten⸗Orden abge« 
halten werden. Die Polizei⸗Behörde hat 


BL —— 
Jutelligencer“ ab, — oder an die Regie» 
rung. 


Freitag, 21. Wie ein Hund gehetzt durch 
Sumpf und Wald, geſtern Abend auch noch 
von einem Kanonenboote verfolgt, bis ich 
durchnäßt, vor Kälte erſtarrt, hungernd um⸗ 
kehren mußte, alle Welt gegen mich, — ſo 
bin ich hier, verzweifelnd, und warum? 
Weil ich gethan, wofür Brutus geehrt, Tell 
zum Helden erhoben ward. Ich, der ich ei⸗ 
nen größeren Tyrannen erſchlagen, als ſie 
jemals gekannt haben, werde als ein gemei⸗ 
ner Kehlabſchneider angeſehen. Meine That 
war reiner als die ihrige. Der Eine hoffte 
ſelbſt groß zu werden, der Andere hatte nicht 
nur ſein Vaterland zu rächen, ſondern ſich 
ſelbſt. Ich habe keinen Gewinn erhofft. 
Kein perſönliches Unrecht war mir widerfah⸗ 
ren. Ich handelte für mein Vaterland, das 
unter dieſer Tyrannei ächzte und eine ſolche 
Rettung erflehte, und doch, mit welch kalter 
Hand ſtößt es mich jetzt zurück! Gott kaun 
mir die Sünde nicht vergeben, wenn es eine 
Sünde war, aber ich ſehe kein Unrecht in 
meiner That, außer daß ich einem entarteten 
Volke zu helfen ſuchte. 

Das Wenige, was ich hinterließ, um 
meinen Namen rein zu halten, wird die Re⸗ 
gierung nicht drucken laſſen. So iſt Alles 
aus. Für mein Vaterland habe ich Alles 
dahingegeben, was das Leben verſchönt und 
weihet, habe meine Familie in's Elend ge⸗ 
bracht und habe wohl auch die Gnade des 
Himmels verſcherzt, da die Menſchheit mich 
ſo verdammt. Eben erſt habe ich gehört von 
dem, was ſonſt noch, außer meiner eigenen 
That, geſchehen iſt und es erfüllt mich mit 


Entſetzen. O Gott, wenn Du klannſt, ver⸗ 
zieb mir und ſegne meine Mutter. 


Heute 


BZ 


indeß die Abhaltung der qu. kirchlichen 
Vorträge gänzlich unterſagt. Der Grund iſt 
unbekannt. 

Bromberg. Das hieſige königliche 
Kreisgericht hat Folgendes durch Anſchlage⸗ 
zettel veröffentlicht: „Der Wirth Vincent 
Juraszliewiez zu Cieneisko (Kreis Inowrace⸗ 
law) wurde am 8. Mai 1865, morgens, in 
feinem Pferdeſtalle in der Gegend der Vor⸗ 
derfüße ſeiner nicht beſchlagenen Pferde mit 
dem Kopfe unter der Krippe liegend todt 
gefunden. Sein Schädel war in eine große 
Menge größerer oder kleinerer Stücke faſt 
ganz zerſchmettert und das linke Stirnbein 
horizontal durchbrochen. Das unglückliche 
eheliche Verhältniß desſelben mit ſeiner Frau 
Juliane, geborenen Nowak, ſeparirten Kolo— 
dzielska, und deren ehebrecheriſches Leben mit 
ihrem Knechte Ignatz Weſſolowski, die An- 
weſenheit dieſer beiden in der Mordnacht am 
Orte der That, das mit den ermittelten 
Umſtänden übereinſtimmende Zugeſtändniß 
des Weſſolowski gegen einen Mitgefangenen, 
haben namentlich beide der That verdächtig 
gemacht, und es hat, trotz ihres Leugnens, 
das Schwurgericht unterm 19/20. Juli 1865 
erkannt, daß Janatz Weſſolowski wegen 
Mordes, die Wittwe Juliane Kuraszkiewiez 
wegen weſentlicher Theilnahme am Morde 
mit dem Tode zu beſtrafen ſeien.“ Die Hin- 
richtung der beiden Verbrecher fand am Frei⸗ 
tag früh um 6 Uhr auf dem mit hohen 
Mauern umgebenen Hinterhofe des hieſigen 
Gefangenenhauſes ftatt. Der Mann erduldete 
bleichen Antlitzes aber gefaßt die Strafe, die 
Frau heftig proteſtirend und noch auf dem 
Blocke ſchreiend. 


Handel und Verkehr. 

A mſterd am, 17. Juni. Getreidemarkt. 
Schlußbericht). Weizen und Roggen ſtille. 
üböl pr. Oktober⸗Dezember 37 ¼8. 

Hamburg, 17. Juni. Getreidemarkt. 

Weizen loco gedrückt, Juni⸗Termine 6 
niedriger angeboten. Pr. Juni 5400 Pfund 
netto 152 Bankothaler Br. und Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 149 Br., 148 Gd., Roggen loco 
bebauptet, Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 
112 Br. und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 99 Br. 
98½ Gb., Hafer ſtille. Oel ſehr ruhig, 
aber feſt, loco 23%, pr. Oktober 24. 
Spiritus ſehr ſtille. Kaffee ſehr ruhig. Zink 
1000 Ctr. ſchwimmend C. G. H. a 14 
Wetter veränderlich. 

Liverpool (via Haag), 17. Juni. (Von 

Springmann u. Comp.) 5 
aumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Guter Markt. { 
Middling Amerikaniſche 113/,, middling 
Orleans 11%, fair Dhollerah 9'/,, good 


1 fair Dhollerah 8 , middling Dhol- 
erah 
Vt New-Domra 9¼, Pernam 12½, 
A V. 


8, Bengal 7½, good fair Ben⸗ 

ptian 15 

Autwerpen, 17. Juni. Petroleum 
voff., Type weiß, 39%, Fres. pr. 100 Ko. 

Paris, 17. Juni. Rüböl pr. Juni 
92, 50, pr. Juli Anguft 93, 00, pr. Sept.» 
Dezember 94, 00. Mehl pr. Juni 69, 25, 
75 3 69, 50. Spiritus pr. Juni 
Stettin, 17. Juni. (St.-Anz.) Weis 
zen 88 — 94, Juni 92%, Br., Roggen 
61 — 63, Juni 60 bez. 
Juni 11½ Br., Spiritus 20½ — /⁰12 bez. 
Juni 20 ©. 

Berlin, 17. Juni. (St.-Anz.) Weis 
zen loco 78 — 92 nach Qualität, Lie- 
ferung pr. Juni 8280 bez., Juni-Juli 
7978 & bez., Juli-Auguſt 74—73. bez, 
September⸗Oktober 69 —68— bez. 

Roggen loco 78—79 84, geringer 58 
bis 60 %% ab Bahn bez., 79— 81“. 61—62 


Tr 
Nacht will ich noch einmal über den Fluß zu 
gelangen ſuchen, obſchon ich faſt mehr wünſche, 
nach Waſhington zurückzukehren und wenig⸗ 
ſtens in etwas meinen Namen zu reinigen. 
Ich fühle, daß ich es kann. Ich bereue meine 
That nicht. Mag ſein vor Gott, doch nicht 
vor Menſchen. 

Ich hege das Bewußtſein, recht gethan 
zu haben, wenn ich auch jetzt mit dem Kaine- 
zeichen auf meiner Stirn verſtoßen bin. 
Wenn die Welt mein Herz kannte, hätte die 
eine That mich groß gemacht, obſchon ich 
nicht nach Größe ſtrebte. Heute Nacht ver- 
ſuche ich noch einmal den Bluthunden zu 
entlommen. Wer, wer kann ſein Schickſal 
ahnen? Gottes Wille geſchehe! Ich habe ein 


zu großes Herz, um wie ein Verbrecher zu 


ſterben. O, möge ER, möge 
es mir erhalten, und mich muthig ſter⸗ 
ben laſſen. Ich ſegne die ganze Welt. Ich 


habe nie Jemand gehaßt oder Unrecht ge⸗ 
than. Dieſe That war kein Unrecht, wenn 
nicht Gott fie dafür anſieht. An IHM iſt's, 
mich zu verdammen oder zu ſegnen. Und 
dieſer brave Junge da bei mir, der ſo betet! 
Ja, vorher und nachher, mit echtem, treuen 
Herzen. War es bei ihm ein Verbrechen? 
Aber warum könnte er dann noch ebenſo in⸗ 
nig beten? Ich wünſche nicht, nur einen 
Tropfen Blut zu vergießen, aber ich muß 
mich durchſchlagen „Tis all that's left mel“ 

So weit die Eintragungen im Tagebuche 
ſelbſt; auf einem abgeriſſenen Blatt fand ſich 
noch Folgendes:) : 

Meine liebe ... (zerriſſen). Vergeben 
Sie mir, aber ich habe noch etwas Stolz. 
Ich kann Sie nicht des Mangels an Gajt- 
freundſchaft beſchuldigen. Sie wiſſen am 
beſten, wie es mit Ihnen ſteht. Ich war 


Rüböl 11½, 


N aß Kahn bez., 82—83 N 65 & frei 
Haus bey, pr. Juni 60¾ — 60 bez., 
Juni⸗Juli 59¾ —58 / bez., Juli-⸗Au⸗ 
auft 55¾ —54Y, & bez., September⸗Okto⸗ 
ber 54% 53 bez. Okt.⸗Nov. 53¼'ͤ— 
52 . bez. 

Gerſte, große und Heine, 47—55 
J 1750 * 

Hafer loco 29 — 33 , ſächſ. 30 ½¼ , 
ab Kahn bez., pr. Juni 29½ bez. Juni⸗ 
Juli 29 . bez., Juli⸗Auguſt 28%, — 28 
FE bez., September⸗Oktober 26 bez. 

Erbſen, Kochwaare 60-66 , Futter⸗ 
waare 54—60 

Rüböl loco 11¼ % Br., pr. Juni 
Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 11½%— 7 
bez., September⸗Oktober 11½— 5 bez., 
Oltober⸗November 11¾ — 5 bez. 

Leinöl loco 132 I 

Spiritus loco ohne Faß 20% — 
% S bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 20, — 
19½ & bez., Juli⸗Auguſt 20% 19 ¼, 
S bez., Auguſt⸗September 20% — J 
bez. u. G., 1% Br., September Oktober 19¼ 
bis 18¼ — 757 bez. 

Danzig, 18. Juni 1867 ° Bahnperfänfe, 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 —1267½54 100, 102 ½, weißbunt 105 — 
102 ½, 106—107 , 127—129 98, 105, 
107½ — 107½, 110, weiß 112½, Sn; 
130— 131/273, fein 112½, 115 Gr Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/22 26, 86, 88--88, 90 Ar, 
122/23—124/5 44 90, 92½—92½95, He, 
126—127 6 95, 97½ —97'/,,100 S e 85 
A. preuß. Por Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118-1203. 76, 76½ —77 ½, 
78 S 122 — 124 , 79-80 . 9 
81 ¼ C. preuß. e Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- nom. 98,100 —103/4 
6 52—53 Gr Year 72 . Ar Schff. einzur 
wiegen. —Gerſte,kl Malz-nom. 101102 1044 
54, 55 55½ 56, . 106 — 108 44 ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 106—108 & 55 — 56, 57 


Mr, 110 & 57 58 Gr er 72 C. er 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer — 41 Y. ur 50 , Mm 
Scheffel einzuwiegen. 5 

Erbſen, weiße Koch- 77½ 80 Sr 
abfallende 65 — 68, 70 Sr er 908, 
der Scheffel einzuwiegen. 

Der heutige Getreidemarkt war für 
Weizen feſt. Umſatz 215 Laſt. 

Bedungen wurde: für 121/22 &, 


Sommers, ſtark mit Gerſte beſetzt, r 540, 
bunt 126 % 2 640, 126 2 645, 
gut» und hellbunt 127 &, 127/28 &, £ 
655, 126 &, 128 f. 2. 670, 126/27 C. 
SE 675 % 5100 6 Yar Laſt. 0 

Geſchäft. Ausſtellung 


Roggen ohne 
äußerſt klein 5 
Spiritus: 21 1, . er 8000 % Tr. 
bezahlt. 


5 Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 18. Juni. Wind: NO. 

Angekommen: Kleyn, Fr. Otto v. Man⸗ 
teufel, Shields, — Kraeft, Carl Nichard, 
— Dannenberg, Amalie Laura, — Remmer⸗ 
fen, Gelie, ſämmtlich aus Newcaftle, — 
Nehls, Sophie, Sunderland, — Craire, 
Jeſſie, Dyſart, — Fierke, Titania, Sunder⸗ 
land, — Thomſon, Eliſabeth Wright, Cok⸗ 
kenzie, ſämmtlich mit Kohlen. — Jones, 
Jane Ellen, Flensburg, — Jenſen, Urban, 
Svanike, — Alwert, ſieben Brüder, Greifs- 
wald, ſämmtlich mit Ballaft. . 

Geſegelt: Heyns, Staffa (D.), Dublin, 
Getreide. 

Nichts in Sicht. 

Noch eingekommen: Sr. Majeftät Kutter⸗ 
Brigg Musgquitto. 


krank, an dem gebrochenen Bein leidend, be⸗ 
durfte ärztlichen Rathes: — ich hätte keinen 
Hund in ſolcher Verfaſſung von meiner Thür 
gejagt. Indeſſen, Sie waren wenigſtens fo 
freundlich, uns etwas zu eſſen zu geben. 
Dafür danke ich ihnen nicht nur, ſondern 
wegen der Vorwürfe, die Sie, .. (hier fehlt 
ein Stück ). \ 

Es iſt nicht der Werth, ſondern die Art, 
in der uns eine Gutthat erwieſen wird, die 
uns erfreut. Die Sauce zum Fleiſch iſt die 
Senptiode, ohne das wär's nichts werth. 

ehmen Sie, für was wir empfangen haben, 
freundlichſt die inneliegenden fünf Dollars 
an, fo ſchwer es mir auch wird, fie zu ent⸗ 
behren. Ergebenſt Ihr gehorſamer Diner. 

Das iſt Alles, — in genauer Ueber- 
ſetzung — was das ſo oft erwähnte Tage⸗ 
buch Booth's enthält, oder vielmehr zu der 
Zeit feines Todes enthielt. — Tant de bruit 
pour une omelette ! es gehört kein beſon⸗ 
ders kritiſcher Scharfblick dazu, um zu er⸗ 
kennen, daß Booth, ein elender, eitler hohl ⸗ 
löpfiger Komödiant, der er war, jede Zeile 
von dem Obigen in der Abſicht geſchrieben 
hat, daß es bei einer ſpäteren Gelegenheit 
1 ein „Puff“ auf ihn gedruckt werden 
olle. 

Es iſt nicht eine Spur von unbefangener 
Natürlichkeit darin; alles iſt felzenhafte, 
künſtlich erſonnene 5 raſe, komödianten Gri⸗ 
maſſe; plumpe Selbſtverherrlichung — wie 
ein Zeitungspuff, den ein mittelmäßiger 
Schauspieler fi ſelbſt ſchreibt, weil er über⸗ 
zeugt iſt, daß Niemand ſo gut, wie er ſelbſt, 
feine Künftlergröße kennt. Booth hat Bru⸗ 
100 geſpielt und wünſcht dafür beklatſcht zu 
ein. — 


Jascibel 113. 
Eine Eriminalgejäiäte bon 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 8 ö 

Diefe empörende Ungerechtigkeit, dieſe 
offen ausgeſprochene Bevorzugung des Ael ! 
teren entflammte die Eiferſucht in Louis 
Seele. Oft genug hatte ihn Gaſton verfi- 
chert, daß er aus den Vorurtheilen des Va⸗ 
ters niemals Nutzen ziehen werde, daß ſie 
ſich als gute Brüder in den Nachlaß des al ⸗ 
ten Marquis theilen würden. Das rührte 
Louis wenig; er beurtheilte feinen Bruder 
nach ſich ſelbſt, und betrachtete diefe Aeuße - 
rungen als eine lächerliche Schauſtellung 
von Großmuth, mit welcher die Thatſachen 
ganz ſicher im vollſten Widerſpruche ſtehen 
würden. Der Haß, den Louis im Verbor⸗ 
genen gegen ſeinen Bruder hegte und pflegte, 
und von welchem weder Gaſton, noch der 
alte Marquis eine Ahnung hatten, trat mand)- 
mal durch ſehr bezeichnende Handlungen 
hervor, welche dem Auge der Dienerſchaft 
nicht entgingen. 


Er war der Marquis v. Clameran, ſeinem Bekanntmachung. 

Willen keine Schranke gezogen; in Aube Die Berufung einer 17. a für die hie» 
tracht zu feinen, früheren Ausſichten Hatte ſige Stadtſchule iſt erforderlich und demzufolge 
ihn ein Zufall reich gemacht. Er, dem wäh- | eine neue evangeliſche Elementarlehrerſtelle mit 
rend feiner. ganzen Lebenszeit noch nicht | einem jährlichen. Gehalte von 200 Thlr. ereirt 
zwanzig Thaler auf einmal in der Taſche [worden 

geklappert, beſaß jetzt nahe an zweimalhun⸗ Evangeliſche Elementarlehrer, welche auf > 
derttaufend, Francs. Dieſer Reichthum, der Stelle veflectiren, wollen ſich unter Einſendung 
; ; ihrer Zeugniſſe innerhalb 4 Wochen bei uns melden. 
ihm ſo unerwartet in den Schoß gefallen, a den 7. April 1867. 2386 
verdrehte ihm den Kopf in dem Maße, daß g 9 Der Magiſtrat 

er der klugen Zurückhaltung und Verſtellung 5 5 

diesmal ganz und gar vergaß, die er ſich s 7 

ſonſt zum Gefege gemacht. Seine folge Hal- | Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 
tung bei dem Leichenbegängniſſe feines Bar Niere 1. Kl. 3. u. 4. Juli e. verkauft / 
ters fiel Jedermaun auf. (Fortſ. folgt.) riginal⸗Looſe 8 n pränumerando Zahlung 


Brunzens Seefiſch⸗Handlung Wb ne e be 
Fiſehmarkt 38, 123821 ' Ing Ya 


4 78 
) eg f 3 te. 20 ſgr. Eile. 27½ ſgr. 1 tlr. 15 for. 
verſendet: friſch geräucherten Lachs, E u.] gegen Sendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 
W Sm Speckflundern, Spice | Hannover, Osnabrück u. Frankfurt aM. in Ori⸗ 


aale, Biclinge, EM fein marinirten Lachs, | ginal zu Plan⸗Preiſen. 
„in kl. T. ca. 6 Pfd. enth. inch, a 1 tlr. 20 ſgr.,“ 

— Aalmarinaden, fein mar. Brahe gage . wolf II. Kalischer, 
in h 1 ½ Schockfaſſer, E ruſſ. Sardienen, 2387 Thorn, Breite Straße 440. 

owie: | 


/ 


Die Domeſtiken im Schloſſe kannten dies Fri Ii Soeben erſchien im Kommiſſionsverlage der 
ſen Haß ſo genau, daß au dem Abende, an Be Friſche Fiſche unterzeichneten ten 0 3 
welchem Louis Pferd ſtürzte und Gaſton als: Silberladjie, Steinbutten, 2 tb f 
durch diefen Sturz den Häfhern ausgeliefert ander, Hechte, v ie, g 0 ect tanz, 
wurde, Niemand diefesi Ereigniß als einen Dorſche, J Gedichte hiſtoriſchen Inhalts aus dem Kriegsjahre 
Zufoll betrachten wollte. Jedermann er- d. billigft unter Nachnahme. — 1866 von 


Wichtig für Leidende! A. v. Segerström. 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 5 Preis 10 Sgr. 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. Danzig, 15. Juni 1867. 


blickte darin einen planmäßig angelegten 
Brudermord, wenn man ſolche Gedanken 
auch nicht laut ausſprach. Bei aller Zurück- 


haltung aber, welche ſich die 1 e W us Saunier’sche Buchh,, 
auferlegten, kam es zwiſchen Louis und St. heilt raſch und ſicher 3851 
Jean — einem heftigen Auftritte; denn letz · Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 2381 A. Scheinert. 


terer glaubte, daß ſeine treue, fünfziglährige 
Dienſtleiſtung ihm ein Recht zum Freimuth 
gebe. 

Traurig, ſagte der alte Diener zu dem Gra⸗ 
fen, daß ein ſo geſchickter Reiter wie Sie gerade 
in dem Augenblicke ſtürzen mußte, in welchem 
die Rettung ſeines Bruders von der Geſchick⸗ 
lichkeit abhing, mit welcher er ſein Pferd 
führte. La Verdure, der kein fo guter Reiter 
iſt, iſt nicht geſtürzt. 

Die Bemerkung hatte den jungen Grafen 
ins Mark getroffen und unter furchtbarer Dro- 
hung rief er: 

Schurke Du! was willſt Du damit 
ſagen? 

Das wiſſen Sie recht gut, Herr Vicomte, 
entgegnete St. Jean trotzitz. 

O nein, ſprich Dich nur aus! 

Der Diener antwortete nur mit einem 
Blick, den er dem Vicomte zuwarf; aber die ⸗ 
ſer Blick war ſo bedeutungsvoll, daß Louis 
mit geſchwungener Reitgerte auf St. Jean 
ſtürzte, und ihn zu Schanden gehauen hätte, 
. ‚hätte ihn die übrige Dienerſchaft nicht 
außer den Bereich ſeines Grimmes ge⸗ 


bracht. 
Dieſer Auftritt hatte in dem Augenblicke 
ſtattgefunden, in welchem Gaſton zwiſchen 
den Krappfeldern und den Käaſtanienhecken 
feinen Verfolgern zu entrinnen ſuchte. Bald, 
darauf erſchienen die Gendarmen und Huſa⸗ 
ren auf dem Schloſſe und verkündeten, in 
unverkennbarer Weiſe tief erſchüttert, daß ſich 
Gaſton v. Clameran in die Rhone geſtürzt 
und ohne Zweifel in dieſer den Tod gefun⸗ 
den habe. Ausrufe tiefinnerſten Bedauerns 
wurden nach diefer Erklärung überall laut; 
nur Louis blieb ungerührt, ja, nicht eine 
Muskel ſeines Geſichts bewegte ſich. Wol 
aber zuckte ein Blitz des Triumphes aus ſei⸗ 
nen Augen. Eine geheime Stimme rief 
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Preis vierteljährlich 25 Sgr. 

Dieſes in jeder Beziehung empfehlenswerthe politiſche Tageblatt iſt in allen 
Theilen Preußens weit verbreitet und er freut ſich eines ſtets wachſenden Leſerkreiſes. Nächſt 
ſeiner feſten, charaktervollen Haltung hat es dieſen Erfolg beſonders ſeinem reichen Inhalte 
zu verdanken, der dem Leſer in kurzer gedrängter Weife Alles bietet, was andere Tagesblätter 
in längerer Ausführung aller zu erheblich theurerem Preiſe liefern. Das „Volksblatt“ ev. 
ſetzt darum jede Ne Zeitung vollſtändig und iſt dabei unterhaltender. 

Der Wahlſpruch des „Neuen Allgemeinen. Volksblattes“ ift: „Gottesfurcht, 
Königstreue, Volkswohl!“ Dieſe Geſinnung ſpricht ſich in ſeinen mit Klarheit und Schärfe 
geſchriebenen Leitartikeln, wie in feinem ganzen Inhalte aus, der außer der Beſprechung 
aller politiſchen Erei niffe und den telegraphiſchen Depeſchen, Hofnachrichten, Lo» 
kales, Militäriſches, Land- und Forſtwirthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker⸗Ange⸗ 
legenheiten und alles Wiſſenswerthe behandelt, zur Zeit der Reichstags⸗ und Land⸗ 
tags⸗Seſſion die Verhandlungen in möglichſter Vollſtändigkeit noch am Tage der jedes 
maligen Sitzung bringt, und in feinen Berichten über den Geld⸗ und Getreidemarkt ꝛc. 
ꝛc. Privat» und Geſchäftsleuten die erwünſchten Nachweiſe giebt. — Der Unterhaltung dient 
das Blatt in ſeinem Feuilleton und iſt bemüht, ſeinen Leſern in Novellen, W en 
und Anekdoten eine reiche und angenehme Lectüre zu bieten, wie es andererſeits auch durch Wit: 
theilungen aus dem Reiche der Wiſſenſchaft und durch Berichte über alle neuen Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen belehrend und nutzbringend zu wirken ſucht. 

Alle preußiſchen und deutſchen Poſtanſtalten nehmen Beſtell ungen an und bitten 
wir, dieſelben möglichſt bald bewirken zu Polten. 55 Tr i 

Die weite Verbreitung des „Neuen Allgemeinen Volksblattes“ in allen Gegen: 
den des Vaterlandes und unter allen Ständen des Volkes macht es zur Veröffentlichung 
privater und geſchäftlicher Anzeigen ſehr geeignet, denen es einen beſonders guten Erfolg in 
Ausſicht ſtellt. Der Preis für Inſertionen dieſer Art iſt 1%, Sgr. für die dreigeſpaltene 


Petitzeile. 5 0 } 
Die Erpedition des „Neuen Allgemeinen Volksblatts” 
f in Berlin. 


[2380] 


— — 


— 


R en genannt zu werden verdient, kann in Wahrheit nicht allein als das angenehmſte 


ihm zu; 0 15 a 2 5 
ur 8 ; E nach achtjährigem Beſtehen nunmehr als Univerfal-Compofition hergeſtellt, welche mit voller 
f 2 5 95 bleibe gleichgiltiger, ruhiger Zu Berechtigung die Onintefleuz des Edelſten und Stärkendſten aus den feinften uud heilkräftigen 


Und er beherrſchte jede Muskel feines 
Angeſichts. Von dieſem Tage au war er 
nicht mehre der arme Zweitgeborne, dem 
der ältere Sohn des Hauſes ſein ganzes 
Erbtheil nahm. Er war fett der einzige 
Erbe der Clameran. 

Der Brigadier der Gendarmen hatte 
geſagt: 

Ich, wahrlich, werde dem unglücklichen 
alten Vater, dem Marquis, die Nachricht 
nicht bringen, daß ſein Sohn ertrank! 
Louis war weder ſo rührbar, noch ſo 
gewiſſenhaft, wie der alte Soldat. Ohne 
Aufſchub begab er ſich zu dem Marquis 
inauf und mit feſter Stimme und entfchlo)- 
1 Haltung ſagte er zu ihm: 

Mein Bruder hat ſeine Wahl zwiſchen 
Ehre und Leben getroffen; er iſt todt! 

Der alte Mann erbebte, ſchwankte und 
brach zuſammen wie die Eiche, welche der 
Blitz zerſchmettert. Als der Arzt, den man 
zu ihm berief, erſchien, mußte er erllären, 
daß die Wiſſenſchaft, dem Zuſtande des alten 
Mannes gegenüber, mit ihrer Weisheit zu 
Eude ſei. Gegen Morgen“ ſah Louis, als 
fein Auge ſchadenſroh! den Sterbenden 
belauſchte, daß der alte Marquis ausgerun⸗ 
gen. Das war die Stunde, welche den 
Vicomte zum Marquis und zum Herrn im 
Hauſe machte. Der Marquis hatte hinter 
dem Rücken des Geſetzes den Älteren Sohn 
auf Koſten des jüngeren begünſtigen wollen; 
das Schickſal hatte das Spiel umgekehrt. 

Mit Hilfe einer ſtrafbaren efälligkeit 
von Advocaten, Notaren und Gerichts per⸗ 
ſonen hatte der Marquis feine Sachen fo, 
eingerichtet, daß Gafton am erſten Tage 
nach des Vaters Tode die ihm ſchon im 
voraus verpfändeten oder zugeſchriebenen 
Güter des Hauſes hätte übernehmen kön⸗ 
nen. In derſelben Weiſe und mit Hilfe der⸗ 
ſelben Vorkehrungen ſchritt jetzt Louis ohne 
den geringſten Aufſchub zur Beſitzergreifung. 


Parfüm empfohlen werden, ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen Schmerzſtillungs. 
mitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen und Zahuleiden, glänzend bewährt.“ 
Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des menſchlichen Kirpens und aller feiner Theile, 
ſowie bei Ohnmachten, Kopfſchmerzen, Gliederreißen u. . w., iſt die Anthoſenz von hervorragend- 
ſter Wirkſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur Genttge 
beweifen. Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 7/2, 15und 30 Sgr., 18, 27, 53 und 105% 
Kr, rh. verkauft und ihres äußerſt lieblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur 
in den meiften Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannigfaltig guten Eigen- 
chaften auch bereits in zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 1 i 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem Un⸗ 
terzeichneten bereitet, iſt bei Heiserkeit, Grippe, Huſten, Verſchleimung, Auswurf u. |. w., jo 
wie, Überhaupt bei Hals- und Bruſtleiden aller Art, das allervorzüglichſte, bewährteſte und 
beſte Hausmittel ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und wird in Fla⸗ 
ſchen zu 5 und 10 Sgr=:18 und 35 Kr. rh. verkauft. 

Bei der außerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaftes 
erlaube ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf denſelben aufmerkſam zu 


machen. 
Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Heß in Berlin iſt eine Zuſammenſetzung magenſtärkender, die Ver⸗ 
dauung befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher 
oder narkotiſcher Stoffe, beruht ſeine heilſame Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung 
der Verdauung namentlich bei Magenſchwäche; es lann daher den Familien ſowohl im Allgemei⸗ 
nen wie beſonders für Wöchnerinnen, Ammen, Neconvalescenten und Kinder, auch bei Seropheln 
26,, dieſer Kräuter⸗Malz⸗Kaffee ſtatt des wirkichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche be⸗ 
währter Aerzte auf das Gewiffenhaftefte empfohlen werden. Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 
5 u x = 18 Kr. Rh. — Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer auferordentlich 
vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfangreicherer Weiſe liefert werden kann, erlaube ich 
mir, den reſp. Herren Kaufleuten, welche davon noch nicht am Lager haben, denſelben zum Wie⸗ 
derberkauf zu oſferiren und bemerke, daß Herr F. A. Wald, Mohrenſtr. No. 37a in Berlin, 
welchem ich den alleinigen General, Vertrieb für meine ſämmtlichenArtikel übertragen habe, 
die Bezugsbedingungen ſtets franco mittheilen wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streif 
bände, aus denen die Firma deutlich zu erſehen iſt. j 

Gegen frankirte Einſendung der entſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird 
ſelbiger von obigen Artikeln auch nach allen Orten des In- und Auslandes direkt verſenden, ohne 
Verpackungskoſzen zu berechnen. Man richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellungen nur 
an Herrn 3 15 ald, Mohrenſtraße 37a in Berlin. 

1 111 erlin, ub 21 


Dr. 
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königl. preuß. approbirter e 1. Cl. und techniſcher 
Br N Cbemiker; Lehrer der Geſundheits⸗ und Naturwiſſenſchaften; 

[2379] Fabrikant von techniſch⸗chemiſchen und Gejundheits-Artifen, 
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Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. Redigirt unter Verantwortlichkelt des Verlegers. 


rent bei J. Co 


Menues Allgemeines Volksblatt. 


N nat 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 


Imp, pr. S fein a4 G [holniſche do. 


Depeſchen - Formulare 


zur Aufgabe telegraphiſcher Depeſchen hält ſtets 
auf Lager die Buchdruckerei von 


R. W. Wendt, 


2333 f Hundegaſſe 70. 
Mit Allerhöchſter Approbation. 


Blollwerck'ſche Gruſt-Bonbons 


nach der Compoſttion des Kgl. Medieinal⸗Collegi⸗ 
ums unter Vorſitz des Kgl. Geh. Hofrathes u. 
2 Dr. Harleß, find. echt zu haben a 14 


r. per Baker mit Gebrauchs ⸗Anweiſung in Dan- 


zig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, und 


bei F. E. Sei Jopengaſſe 17; in Beh- 
i „in Cartnaus bei 12 
Rabon: in Neustadt bei H. Brande n 


bur 
Stargardt bei Alb. Mauch. 12304 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 9. bis 16. Juni. 


St. Marien. Geſtorben: Wittwe Caroline 


Heinriette Frey geb. Berggren, 84 J. 1 M. 
10 T., Lungenentzündung, todtgebornes Mäd⸗ 
chen des Malermſtr. Krug, Frühgeburtb. 

St. Johannis. Getauft: Caroline Helene d. 
Tiſchlermeiſter Roſenberg. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſell Heinrich Gottzeit 
m. Igfr. Anna Louiſe Tharau, Schuhmacher⸗ 
geſell Auguſt Heinrich Ferdinaud Bechthold 
m. Igfr. Henriette Roſalſe Karig. 

Geſtorben: Renate Auguſte, Tochter d. Schank⸗ 
Hias Dieſing, 17 T. Krämpfe, 1 uneheliches 

ind. s 


Angemeldete Fremde vom 17. Juni 1867. 


Eugliches Haus. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Steffens aus Mittel Golmkan, Kaufleute 
Jaffe a. Berlin, Heumann a. Eupen. 


Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 


v. Paſtau a. Reßel, Kapitain Tobias ha. Kö⸗ 
nigsberg, Kandidat Waſewsky a. Bromberg, 
Redateur Perchs a. Berlin, Kaufl. L. Robyt 
u. C. Robyt a. Bruxelles, Löbell a. Berlin, 
Kollmorgen a, Stettin, Fr. Kaufm. Hoch⸗ 
ſchultz n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. 

Hotel zu Kronprinzen. Die Hrn: Pfarrer Francke 
a. Altrüdnitz, Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Kar 
waczinsky a. Gawlowitz b. Ralden, Kaufleute 
. a. Poſen, Kalſer a. Chemnitz, Golde 

a, Berlin. 1 


von Wedell, Bischo 
[2383] Collas. 7 


Victoria-Theater in Danzig. 
Mittwoch, 19. Juni. 

Der Poſtillon von Müncheberg. Poſſe 

mit Geſang in 3. Akten von Jacobſon, u. R. 


J 8 allet. 


123881 L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 


* 7 8 15 a uni. 
oßſes Couzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagitten" Hafer. 1 2350 


Berliner Börſe vom 17. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 15, 


do. do. 2 Monat 4 
Augsburg 100 fl. 2Monat 4 


3 
Frankfurk 100 fl. 2Monat 3 56. 24 bz 


Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 52 


Petersburg 100 R.3 Woch. ] 92½ tz 


do. do. 3 Monat 7 
3½ 110% bz 


Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 835¾ 3 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 %8bE 
Freiw. Anleihe 475 u 
St.⸗A. von 54—55, 57 41/2 /8 bz 
do. von 56 4/098 ¼ bz 


912 u] 
U 


do. von 59 4/98 ½½ bz 
do. von 64 4¼ö [98/6 bz 
do. von 50— 52 4 91 bz 
do. von 534 91 bz 
do. von 62 4 91 bz 


Staats⸗Schuldſcheine 3½ 85 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 123 bz 
Kr⸗. und Nm. Sch. 3½79½ G 
Od.⸗Ochb.⸗Oblig. 14 — 
Kur- u. Neum Pfandbriefe 3½78¼ ® 


do. nene 89% /8 bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 G 
do. This 4 857 G 
do. " 4½93½ bz 
Pommerſche 7 377 77½ G 
0 Mr 12 89. 0j 
Weſipreußlſche Pfandbriefe. 76% bz 
. do. „ 4 849 b 
do. neue 4 8497 8 


do. do. 4/½993½ G 
Preußiſche Rentenbriefe 4 199 bz 5 
Gold- und Papiergeld. 


rledrichsdior 1185/15 BI Sovereigns 0.281 50 
Gold⸗Kronen 9. 8¼ © Bank- D scontoſ4 pet 
Louisd or 111½ bz Oeſterr. Baukn. 81½ b. 
Napoleonsdor|d 125% bzJRuſſiſche do. 84 bz 


PT 


Dollars 1. 12½¼ bz . 


Wechſel: und Fonds ⸗Courſe. 


Danzig, 17 Juni. vi 


Hamburg 2 Monat Beo. 300 150% B 
Amſterdam fin Hfl. 250 143% 8 
riefe 


Weſtpr. Pfand 3½ Procent | 77½ B 
en! 4 15 85 B 


ı 10 O. 
Staats ⸗Anleihe 5 


[2 


